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Kirchliche Nachrichten. 
Schweiz. 


Aus dem Canton Aargau. Unterm 18. Juni 
1821 hat unſere hohe Regierung einem lange gefühlten 
Bedürfniſſe abgeholfen und einem lange genährten Wunſch 
der reformirten Geiſtlichkeit entſprochen durch ihren Beſchluß, 
die Errichtung eines General⸗Capitels der geſammten vefors 
mirten Geiſtlichkeit des Cantons betreffend. Bisher war 
das ganze Aargauiſche evangeliſche Miniſterium in zwei Ca— 
pitel oder Claſſen eingetheilt, in das Capitel von Aargau 
und Zofingen und das Capitel von Brugg und Lenzburg, 
die ſich jährlich nach Pfingſten an einem der genannten Orte 
abwechſelnd verſammeln. Wenn man ſich nun gleich die 
Verhandlungen mittheikte, oder vorher über gemeinfchaft: 
lich zu faſſende Beſchlüſſe ſich beſprach, fo konnte doch in 
der einen Verſammlung angenommen, werden, was in der 
andern verworfen ward, und umgekehrt; und Wünſche und 
Vorſchläge, die nur von einem Capitel an die Regierung 
gelangten, konnten natürlich nicht ſo berückſichtigt werden, 
wie der einmüthig und kräftig ausgeſprochene Wunſch der 
geſammten Cantonsgeiſtlichkeit. Früher war es faſt unver⸗ 
meidlich, daß ſo viele Glieder beider Capitel ſich perſönlich 
fremd blieben, auch nie Anlaß hatten, ihre verſchiedenen 
Anſichten gegenfeitig mitzutheilen und auszutauſchen. Die- 
ſem iſt nun abgeholfen. Die bisherigen Eapitel verſammen 
fh wie gewohnt, um die laufenden Geſchäfte zu beſeiti⸗ 
enz jeweilen im Herb ſt vereinigen ſich dann beide in ein 
Generalcapitel, wie das hier mitgetheilte Reglement deſſel⸗ 
ben das Weitere zeigt. Schon im Herbſt 1821 verſammel⸗ 


te ſich bieſes Generalcapitel zum erſtenmale, entwarf die 


Grundzüge des Reglements, das von einer Commiſſion aus 
ſeiner Mitte ausgearbeitet und von der hohen Regierung 
genehmigt wudre. Gleich. von Anfang herrſchte eine an⸗ 
fändige Freimüthigkeit und die Freiheit der Verathung 
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ward auch nicht im mindeſten beſchränkt. Im Herbſt 1822 
verſammelte es ſich zum zweitenmal, vernahm einen gehalt⸗ 
vollen Vortrag des würdigen Herrn Dekan Frikart von Zo⸗ 
fingen, über die Stellung des Generalcapitels und ſeinen 
Zweck, um alle Glieder deſſelben auf den rechten Stand⸗ 
punkt zu verſetzen, und genehmigte einmüthig einen Vor— 
ſchlag zu Errichtung einer theofegifchen Bibliothek, weil alle 
darüber einverſtanden waren, daß wiſſenſchaftliche, gründ⸗ 
liche theologiſche Bildung in unſern Tagen den Geiſtlichen 
beſonders Noth thut, und weil in unſerm, noch jungen Can⸗ 
kon die Hülfsmittel zu wiſſenſchaftlicher Fortbildung feh⸗ 
len. Alle Glieder vereinigten ſich zu einem jährlichen Bei: 
trag, der für das erſte Jahr bereits geleiſtet und durch Ge⸗ 
ſchenke vermehrt iſt. — So hoffen wir, werde noch manche 
nützliche Einrichtung aus dieſer Verſammlung hervorgehen, 
nanche für unſer ganzes Kirchenweſen hochwichtige Frage 
werde da zur Sprache kommen und ſo neues, reges Leben 
zuerſt die Lehren und durch ſie alle einzelnen Gemeinden 
und Glieder unſrer Kirche durchdringen. — Folgendes iſt das 
erwähnte Reglement. I. Zweck und Verrichtungen 
des General-Capitels. 9 1. Der Zweck des von 
dem kleinen Rath unterm 18ten Brachmonat 1824 dekre⸗ 
tirten General⸗Capitels geht zufolge des Regierungsdekrets 
zunächſt dahin: der geſammten reformirten Geiſtlichkeit des 
Cantons ein Mittel mehr an die Hand zu geben, um ih⸗ 
ren für die religibſe und ſittliche Bildung des Volks ſe 
wichtigen und ausgezeichneten Beruf durch gemeinſchaftliche 
Berathung deſto wirkſamer erfüllen zu können, das ihr ge⸗ 
bührende Anſehen noch mehr zu beveſtigen, und die beiden 
von einander getrennten Klaſſen in eine nähere, brüderli⸗ 
che Verbindung zu bringen. §. 2. Die Verrichtungen des 
Generalcapitels ſind im Allgemeinen: ſich über den religib⸗ 
fen und ſittlichen Zuſtand, des Volks, über die Miktel, auf 
denſelben wohlthätig einzuwirken, über die öffentliche Re⸗ 
ligionsübung und Paſtoralverrichtungen zu berathen, ſeine 
Wünſche und Vorſchläge darüber der Regierung vorzutra⸗ 


gen, fo wie auch über alle dahin einſchlagende Gegenſtände, 
die ihm von derſelben zur Berathung zugewieſen werden, 
‚fein Gutachten abzufaſſen. II. M btglieder des Ge⸗ 
neral⸗Capitels. 
General⸗Capitel: a) Die drei im Regierungsdekret genann⸗ 
ten Glieder der hohen Regierung, nämlich; als Präfident, 
der Bürgermeiſter reformirter Confeſſion; der Präſident und 
der Vicepräſident des reformirten Kirchenraths; ſie wohnen 
der Verſammlung als Stellvertreter der Regierung bei. P) 
Sämmtliche ſtationirte Glieder des Aargauiſchen reformirten 
Miniſteriums, von Amts wegen. c) Auch die nicht ſtatio⸗ 
nirten Geiſtlichen, welche Kantonsbürger ſind und nicht imKan⸗ 
ton wohnen. d) Alle ins Aargautſche Miniſterium neu 
aufgenommene und ordinirte Kandidaten des Predigamtes, 
wenn ſie ſich vorher beim Präſidio um die Aufnahme ge⸗ 
meldet haben. 
ſchäfte, ihre Vertheilung und Führung. F. . 
Das Generalcapitel verſammelt ſich alljährlich einmal, und 
zwar im Laufe des Herbſtmonats, am Hauptorte des Can⸗ 
tons; die nähere Zeitbeſtimmung kommt dem Präſidio zu. 
F. 5. Der reformirte Bürgermeiſter veranſtaltet die Zuſam⸗ 
menberufung deſſelben durch eigene an die einzelnen Mit 
glieder erlaſſenen Zuschriften. Er führt bei der Verſamm⸗ 
lung den Vorſitz und leitet die vorkommenden Geſchäfte. 
F. 6. Als Protokollführer der Verhandlungen werden zwei 
Aktuare durch abſolutes Stimmenmehr erwählt und blei⸗ 
ben drei Jahre an ihrer Stelle. §. 7. Die jeweiligen Ak⸗ 
tuare find zugleich Stimmenzähler. F. 8. Es fell jedesmal 
am Generalcapitel ein Vortrag gehalten werden, von ei⸗ 
nem Mitgliede deſſelben, das im Namen des Mint 
ſteriums ſpricht, eine Schilderung des Zuſtandes der 
„Kirche vorlegt, und die Wünſche und Beſchwerden der Geiſt⸗ 
lichkeit zur Sprache bringt. Zu dem Ende ſollen ihm die 
Verhandlungen der beiden Kapitel zu rechter Zelt mikge⸗ 
theilt werden. Es bleibt dieſem Sprecher unbenommen, 
in Verbindung mit jener Schilderung, ſeine Gedanken Über 
irgend einen, dem Zweck der Veeſammlung angemeſſe en, 
Gegenſtand mitzutheilen. Er iſt gehalten, ein Schema ſei⸗ 
nes Vortrages fpäteftens bis zum 1. Auguſtmenat dem Pro? 
ſidio zu übergeben, welches daſſelbe unter den Gliedern der 
engern Commiſſion cirkuliren läßt. §. 9. Das Generalca⸗ 
pitel wählt aus feiner Mitte jedesmal den Berichterſtatter 
für die nächſte Zuſammenkunft durch freie Wahl, und zwar 
abwechſelnd aus den beiden Capiteln. Jedes Mitglied iſt 
gehalten, dieſe Wahl, wenigſtens für das Erſtemal, anzu⸗ 
nehmen, wenn nicht beſonders triftige Entſchulbigungsgrün⸗ 
de angebrächt werden können, über deren Gültigkeit die 
Verſammtung entſcheidet, Fällt die Wahl ein andermal 
auf das nämliche Mitglied, fo ſteht es bei ihm, dieſelbe 
anzunehmen oder abzulehnen. F. 10. Jedem Mitgliede ſteht 
es frei, alles das vorzubringen, was dem Zweck eines ſol⸗ 
chen Vereins entſprechend erachtet wird; das Generalcapi⸗ 
tel wird entſchelden, ob darüber eingetreten werden ſolle, 
oder nicht. IV. Engere Commiftion. F. 11. Sie 
„beſteht mit Einſchluß des dieſelbe praſidirenden Bürgermei⸗ 
ſters, aus ſieben Mitgliedern, welche durch die freie Wahl 


§. 3. Als Mitglieder gehören zum 


Il. Nähere Beſtimmung der Ge⸗ 
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des Generalcapitels beſtimmt werden. §. 12. Ihr Gefhäft 
iſt: die Verhandlungen des Generalcapitels vorzubereiten 
und einen ordentlichen Gang derſelben anzubahnen. Sie 
verſammelt fi zu dem Ende am Vorabend des Verſamm⸗ 
lungstages in Aarau. V. Form der Sitzung ſelbſt, 
H. 43. Alle Mitglieder geiſtlichen Standes find verpflichtet, 
an dem ihnen angewieſenen Tag, des Morgens um 8 Uhr, 
an dem Verſammlungsorte ſich einzufinden, und zwar in 
der bei den gewöhnlichen Kapitelsverſammlungen üblichen 
Amtstracht. Im Fall der Abweſenheit haben ſie ihre Ent: 
ſchuldigungsgründe ſchriftlich dem Präſidio, zu Handen dez 
Genevalcapitels, einzuſenden. Die Verſammlung entſchei⸗ 
det über die Zulänglichkeit oder Unzulänglichkeit der Ent 
ſchuldigungsgründe,. F. . Die Verſammlung wird von 
dem ältern Dekan im Rang mit einem Gebet eröffnet, 
§. 15. Einer der Aktuare ruft die geiſtlichen Mitglieder 
bei ihrem Namen auf. §. 16. Das Protokoll der volgen 
Sitzung wird verleſen. §. 17. Die neu aufzunehmenden 
Mitglieder werden zur Aufnahme vorgeſchlagen. F. 18. Das 
von der Verſammlung bezeichnete Mitglied hält nun den 
oben §. 8. angeführten Vortrag. F. 19. Sind die dur 
denſelben angeregten und veranlaßten Berathungen been⸗ 
digt, fo tragen alle die Mitglieder, welche etwas zum Ref 
ten der Religion und der Kirche anzubringen haben, ihe 
Wünſche vor. g. 20. Sollten der zur Berathung vorm 
menden Gegenſtände fo viele fein, daß wegen Mangel al 
Zeit nicht alle behandelt werden können; fo ſollen die mil 
der wichtigen auf eine andere Sitzung verſpart bleibeſ, 
$. 21. Wenn der Präſident die Sitzung als beendigt en 
klärt haben wird; fo beſchließt einer der beiden Dekan 
den ganzen Akt mit einer Ermunterungsrede und mit OR 


Regierun; vergelegt, und nach erhaltener Sanktlon auf 
eine Probezeit von vier Jahren angenommen werden, DM 
vorſtehende, bon dem Geferalcapitel entworfene und del 
kleinen Rath vorgelegte Reglement iſt von Hoch den elbe 
gutgeheißen und genehmigt worden, in Aarau den zel 
Brachmenat 1822. — Der Amtsbürgermeiſter Fetzen 
Der Sraatsſchreiber Kaſthofer. 


a Deulſchland. 


Entgegnung. Die in Nr. 77. dieſer Blätter vom u 
rigen Jahre aufgenommene Nachricht von der Rettung 
ſtalt des Grafen Adelbert von der Recke vol 
Vollmarſtein zu Düſſelthal, unfern Düͤſſeldorf, iſt mit 
ſach unrichtig und mangelhaft, zu deſſen Rüge und Belle 
tigung ſich der Einſender dieſes um fo mehr befugt hält, al 
er den dört erzählten Vorfällen jedenfalls eben ſo aht 
geweſen, als der Verfaſſer der in Anſpruch genommene! 
Zeilen, Denen unſerer Leſer, die vielleicht mit der genen 
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ten Anſtalt nicht zu ſehr bekannt fein dürften, ſei hier be⸗ 
vorwortet, daß der Graf von der Recke, durchdrungen 
von dem Elende verlaſſener, hülfloſer, jedes Unterrichts 
und jeder Erziehung entbehrender Kinder, im gläubigen 
Aufblicke zu dem, der nicht will, daß Einer dieſer Armen 
verloren gehen fell, und mit der Hülfe chriſtlich- frommer 
und mitleidiger Seelen, eine Anſtalt, zur Rettung ihrer 
Seelen durch Unterricht und Erziehung, geſtiftet hat, der 
er, ſein eigenes Selbſt gänzlich hintanſetzend, mit der größ⸗ 
ten Liebe, mit edler Aufopferung vorſteht und ſein ganzes 
Daſein widmete. — Und dieſes gottgefäͤllige Werk hat bis⸗ 
her des Herrn Segen in ſo reichem Maße empfangen, daß 
im gegenwärtigen Augenblicke in den verſchledenen Verzwei⸗ 
gungen der Anſtalt 137 Kinder ſich befinden, die früher, 
mehr oder weniger, dem größten Elende preisgegeben wa⸗ 
ren. — Der Geiſt, der dem Stifter zu dieſem Werke trieb, 
a über kleinliche, gehäſſige Partheiſucht, es iſt der 
Geiſt der Liebe; dieſer heißt ihm, keinen der Hülfeſuchen⸗ 
den, ſeiner Confeſſion wegen, etwa abzuweiſen, und ſo ſind 
von Anfang an katholiſche Kinder, gleich den proteſtantiſchen 
aufgenommen worden, obgleich der katholiſchen Glaubens⸗ 
verwandten Beiträge verhältnißmäßig äußerſt gering ſind. — 
Wie die Befangenheit aber das Große nirgends zu faſſen 
vermag, ſondern ihm überall nur mißtrauiſch begegnet, ſo 
durfte es auch hier nicht befremden, öffentlich gegen dieſe 
Anſtalt geſprochen zu ſehen, und nur betrüben muß es, wie 
hier durch Verdrehung, Auslaſſung und Verfälſchung dem 
Ganzen ein gehäſſtges Anſehen zu geben, geſucht worden. — 
Und weil in der Nähe der Anſtalt, der vielen beſſer Untec⸗ 
richteten wegen, dieſes leicht ſeinen Zweck hätte verfehlen 
können, ſo hat man, um die Sache deſto wirkſamer zu ma⸗ 
chen, ein entfernteres Organ gewählt, durch das man, der 
Anſtalt beim katholiſchen Deutſchland ein ficheres Anathema 
z bereiten, beabſichtigt. — Um der Schwachen willen, die 
es fo leichten Kaufs für lautere Wahrhett genommen, ſei 
der Vorgang einfach erzählt. In dem zu Dulſſelthal be: 
findlichen Theile der Anſtalt erhielten die katholiſchen Kin⸗ 
der den beſondern Religſonsunterricht von einem benachbar⸗ 
ten jungen Geiſtlichen, in einer Stunde wöchentlich. — 
Bei der jedesmaligen Ankunft des Katecheten wurden die 
. von einem Lehrer oder andern dazu beſtimm⸗ 
0 fſehern, von der Feldarbeit, den Werkſtätten, oder 
g x fie ſonſt beſchäftigt, abgerufen, und dem, Religionsleh⸗ 
Daß men de beflüninte Unterrichtszimmer zugeführt. — 
eh 11 katholiſche Kinder vom Unterrichte zurückgehal⸗ 
1 5 = SR. se Hat vielleicht zuweilen ein Kind 
a 5 1 5 Händen habenden Arbeit nicht abbrechen kön⸗ 
üb nicht kor = nur ein ſchon konfrmirtes, nirgends aber 
der bon 5 abgehalten worden. — Auch weiß Ein⸗ 
age age 1 1 Zeit feiner Ainwefenheit, daß mehre— 
üihte beigen N 1121 Kinder ohne Ausnahme dem Unker⸗ 
15 1 0 55 weiden nahmen alle katholiſche 
tesdienſtes u ſonntäglichen Beſuche des benachbarten Got⸗ 
e Theil. Daß der Lehrer der Auſtalt während des 

s Rel'gionslehrers anweſend blieb, beruhte 
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die Kinder, fo viel möglich, nie den Augen der, ihnen vom 
Vorſteher der Anſtalt beſtimmten, Aufſeher zu entziehen. — 
Es war um ſo weniger Anlaß vorhanden, von dieſer Re⸗ 
gel gleich Anfangs abzugehen, als der genannte Katechet, 
bei feinem erſten Auftreten ſogleich Grundſätze geäußert, die 
unobwendbar Mißhelligkeiten vorausfehen ließen, z. B. von 
der Schädlichkeit des Bibelleſens. — Dann auch, wer will's 
dem Vorſteher verargen, wenn er wiſſen wollte, was gelehrt 
würde. Ich dächte, das gebührte ihm nicht nur, ſondern 
das wäre er fogar auch verpflichtet; mindeſtens hat der Er⸗ 
folg die angewandte Vorſicht gerechtfertigt. Bevor nämlich 
noch der Katechet ſein Mißtrauen hatte laut werden laſſen, 
war dem Vorſteher ſchon klagend hinterbracht, daß jener 
den Frieden unter ben Kindern, der bisher fo ſchön beftane 


den, zu ſtören begonnen, indem er einem katholiſchen Kna- 


ben aufgegeben, ihm ſämmtliche, in der Anſtalt befindliche, 
katholiſchen Kinder aufzuſchreiden, und ſorgfältig zu forſchen, 
ob hier oder da ihm nicht ein katholiſch getauftes Kind 
vorenthalten worden. — Ohne irgend Jemandes Urtheil über 
das Gehäſſige dieſes Verfahrens vorzugreifen, kann Einſen⸗ 
der wohl jeden rechtlich Denkenden darin mit ſich einver⸗ 
ſtanden glauben, daß hierdurch dem Vorſteher die Rothwen⸗ 
digkeit, den Katecheten nicht ganz frei ſchalten zu laſſen, 
nur noch einleuchtender werden konnte. — Daß er dieſes dem 
Getſtlichen auch unbefangen erklärte, darin erkenne ich den 
geraden und offenen Sinn dieſes edeln Mannes wieder, der 
nur das eine Ziel im Auge, Gott mehr gehorcht, als den 


Menſchen dient. — Was in der erwahnten Erbrterung geſagt 


worden, vollſtändig wiederzugeben, ut dem Einſender nicht 


möglich, da kein Dritter dabei anweſend geweſen. — Das 


Angeführte vom Beheren u. . w it Unwahrheit, und wer 
dleſe verſchuldet, mag fie auch verantworten. — Dagegen 
weiß der Einſender beſtizumt, daß der Graf ſich gegen den 
Katecheten erboten, ſämmtliche kathollſche Kinder ihrer Re⸗ 
liglonsparthei fo bald zu übergeben, als ihm ein gehtzrig der 
ſicherter zweckmaͤßiger Plan zu deren anderweitigen Erzie⸗ 
hung mitgetheilt worden. — Und allerdings, wäre zu wün⸗ 
fen, daß die, fo heftig für das Ihrige Lifernden, Katho⸗ 
liken hier durch die That bewieſen, wie ſehr ihre armen, 
hiiflofen Kleinen ihnen am Herzen liegen; wenigſtens wä⸗ 
ven Liebe und Frieden dann weniger gefährdet. — Soll Ein⸗ 
ſender nun noch zum Schluſſe das Geheimniß löſen, warum 


die weiſe preußiſche Regierung die Errichtung dieſes Inſti⸗ 


tuts nicht nur zugelaſſen, ſondern ſogar als äußerſt loben s⸗ 
wech anerkannt, und ihm allen Vorſchub zu leiſten, 
verſprochen hat, ſo möchte von hundert Gründen der 
erſte und wichtigſte, und allein ſchon hinreichende wohl 
der ſein, daß ſie lieber tüchtige und brauchbare, der 
menſchlichen Geſellſchaft nützliche Handwerker und dergl., 
als Vagabunden im Staate ſieht, daß fie lieber Ehriſten 
durch die That und in Wahrheit, als bloß getaufte Heiden 
zu Unterthanen wünſcht, daß ſie kurz die Rekruten zu den 
Zuchthäuſern möchte gemindert ſehen. Und deßhalb glaubt 


fie, Männer, die mit edelm Sinne ihren beſchränkten Kräf⸗ 


ten aufopfernd entgegen kommen, nicht nur nicht hinder⸗ 


der allgemeinen Ordnungsregel der Anſtalt, ! lich fein zu dürfen, ſondern, wie ſie auch hier gethan, in 
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Ermangelung kräftigerer Mittel, mit Beifall und Ermunke⸗ 
rung wenigſtens zu Hülfe kommen zu müßen. — Und hier⸗ 
mit ſei denn genug des Redens, und nur nech die aufrich⸗ 

tige Verſicherung hinzugefügt, daß den Einſender bloß der 

Wunſch geleitet „der Wahrheir über ill die Ehre gegeben zu 

ſehen, daß das Beigebrachte ohne Bitterkeit niedergeſchrie— 

ben worden, und auch ſo möchte aufgenom: nen werden: 
Aus der erzbiſchöflich Trieriſchen D Dibceſe, 


General⸗Vikariats zu Ebrenbreitſte in, im Kb⸗ 


nigreiche Preußen. Der hochw. Herr Generalvikar v. He m⸗ 
mer, zu Ehrenbreitſtein, pflegt das gewöhnliche Faſten⸗ 
Dispenzſchreiben alljährlich noch mit einem andern an = 
Pfarrer und übrigen Curat⸗ Geiſtlichen ſeines Sprengels 
begleiten; was dieſe von einem ſo tee Fallen 
dem ſie mit inniger Hochachtung und Liebe ergeben ſind, 
jedesmal mit Freuden empfangen. Auch dießmal hat Er an 
dieſelben wieder ein recht zue it gemäßen Wort ge 
ſprochen: über die Schreib ſucht unferer Tage, 
und wie ſolche ee wider die katholi⸗ 
ſche Krche angehe. Im Eingange des Schreibens, das 
in lateiniſcher Sprache verfaßt, gedruckt und fünf Quartſei⸗ 
ten groß iſt, heißt es: „Unſere Zeit iſt ſo reich an man⸗ 
nichfachen ſich drängenden Ereigniſſen, daß es an Stoff zum 
Reden nicht gebricht; eines aber iſt, wovon ich ſagen will, 
was viele der Guten ängſtiget, den Böſen aber inf 
kemmt; indeß iſt es nicht gerade neu und unſerem Zeitalter 
allein eigen, auch kann es — wohlbenützt — der Kirche und 
uns allen ſehr vortheilhaft ſein: ich meine nämlich den 
Kitzel, Bücher, Büchlein und fliegende n 5 ſchrei⸗ 
ben, Schon Ekkleſiaſtes XII. 12. ſagt: des Bücher: 
machens ſei kein Ende, Insbeſondere 1 wir täglich 
Schriften und Schriftchen erſcheinen, die ihrem Inhalte und 
Tone nach nicht dazu dienen, den Frieden und die Eintracht 
unter den Zeit- und Landesgenoſſen zu beveſtigen, ſondern 
die, indem fie bald unſere katholiſche Religion, „bald die 
Kirche, bald den Papſt und bald die kirchliche Di Disciplin 
feindſelig angehen, uns katholiſche Bürger, die wir einſt 
ſo friedlich lebten, kränken, betrüben und ängſtigen, 
als ſei es um unſer Heil geſchehen. — Doch, heißt es weiter, 
dieß alles iſt nicht ſo ſchlimm, daß man licht ſicher auneh⸗ 
mien dürſte: die göttliche Vorſehung würde es nicht zulafs 
ſen, wenn nicht das Gute, falls wir unſerer Seits die nö⸗ 
thige Um ſicht gebrauchen, hervorgehen fette. Sehr tröſtlich 
wird es uns daher fein, wenn wir erwägen: woher es kom⸗ 
me, daß man auf die Kirche immer losgreife; wie wir den 
Verationen begegnen ſollen; und was daraus erfolgen wer⸗ 
. Was hierüber alsdann gefagt wird, find Worte, wie 
ſle die Be hat und die Liebe gern übt und ge⸗ 
übt ſieht. Muß man, wie der Herr Generalvikar bemerkt, 
die Meinung Mancher unterſchreiben, daß das 16te Jahr⸗ 
hundert mit ſeinen Zwiſtigkeiten wieder aufzuleben ſcheine; 
daß es mehreren nicht kstholiſchen Schriftſtellern ordentlich 
zur qwebubgi und gleichſam zum Geſetze geworden ſei, die 
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katholiſche Lehre und Kirche ſo zu entſtellen, daß ſie ihre an | 
geberne Geſtalt und Schöne gänzlich verliere; daß jeder Une 
bärtige fih ein Geſchäft daraus mache, unſere Sitten und 
Gebräuche zu beſpotten, unſere Dogmen zu verläſtern, jede 
Tugend auf unſerer Seite ins Schwarze zu malen, und al 
les zu verſchweigen, was für uns ſpräche ꝛc.: fo möchte man 
ſich um ſo lieber der gegen das Ende ausgeſprochenen Hof 
nung überlaſſen, daß der gute und große Gott der Wahl, 
heit den Sieg verleihe, wie er ihn immer verliehen habe, 
Am Schluſſe empfehlt der Herr Generalvikar das Bucht 
vom Papſte, von Joſeph de Maiſtre, verdeutſcht von 
Moritz Lieber, einem (wie bemerkt wird) rheinländi 
ſchen Mitbürger. Schreiber dieſes bekenne, daß ich mich 


durch Empfehlung dieſes Buchs etwas frappirt fand. Id 


hatte daſſelbe kurz vorher aus dem Buchhandel zur Einſſcht 
erhalten, darin geblättert und in dem Artikel von einer Un 
fehlbarkeit des Papſtes, welche — ich geſtehe es, mir 
gans unerwartet! — ſtracks behauptet werden will, 6 viel 
Abneigung gegen das Buch empfunden, daß ich es auf det 
Stelle zurück gab, und nicht weiter leſen mochte. — Lebt 
gens giebt das Faſten⸗Diſpenzſchreiben allen Dißcefann 
geistlichen und weltlichen Standes die Erlaubniß, während 
der dießjährigen 40tägigen Faſten alle Tage, mit Ausnah; 
me des Aſchermittwochs, alle Freitage während der Faſtele 
zeit, der drei Quatembertage, des Gründonnerſtags, Char 
freitags und Char amſtags — Mittags und Abends der Fleiſch 
peiſen ſich zu bedienen. Einſender dieſes will hierüber michi 
bemerken, iſt aber überzeugt, daß es gut wäre, wenn ei 
Gebot, wie das Abſtinenzgebot iſt, von vielen jetzt ange 
ſehen und gehalten wird, lieber aufgegeben würde! 
warum? wird er vielleicht nächtens darzulegen ſuchen. (O. 
Religionsfr. f. Kathol.) 
Gießen, 13. März. Es hat zwar der Ausſchuß di 
Bibelgeſellſchaft in Gießen von Zeit gedruckte Rechenſchaff 
über feine Verwaltung abgelegt. Indeſſen möchte es do 
dem Publikum nicht unintereſſant fein, die Reſultate an 
einem Blick zu überſehen. Sie find folgende: Von ihit 
Entſtehung an, im Jahre 1847, bis zu Ende des Jahte⸗ 
1822 betrug die Einnahme an Geld 229 fl. 40 kr. Du 
gegen wurden verkauft für geringe Preiſe: 280 Stück vol 
ſtandige Vibeln , Aal Stück neue Teſtamente; — une 
geltlich aber wurden ausgegeben: 3164 Stück veifändtel 
Bibeln, 753 Stück neue Teſtamente. Es ſind demnach 
durch die Geſellſchaft verbreitet worden: 3444 Stück vol 
ſtändige Bibeln und 997 Ser neue Teſtamente. 
Coblenz, A. März. Die (in unſern Blättern bereit 
erwähnte) Unterſuchung gegen den Superintendenten Schnee 
gans und Evers, den Notar Born und Doctor Grimmel 
aus Kreuznach, if beenbegt und alle vier find nach Zeuge 
verhören durch Erkenntniß des hieſigen Landgerichts eine | 
Falſums ſchuldig erkannt worden. Die Akten find an Dil 
Appellationshof nach Cölln eingeſandt werden, (Mau. 
Zeit.). 
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